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I. B. Lyriſches .

Kommet , ohn ' euch zu ermüden ,

Höret alle , was ſie ſingt !
Wandern braucht ihr nicht zum Süden ,
Weil ihn ihr Geſang euch bringt .

Unter Pinien , unter Palmen ,
Unter Myrten wohnt die Luſt ;
Aber unterm Dach von Halmen

Wohnt die Lieb ' in treuer Bruſt .

Nicht der Frühling kann dir ' s geben ,
Geben mußt dem Frühling du

Seinen Glanz , ſein Blütenleben ,
Seinen Frieden , ſeine Ruh ' .

C. Des Dichters Heim und Häuslichkeit .

1. Wilder Sommer .

An dem Himmel Wolkenwogen ,
Windesbrauſen in dem Wald ,
Dabei bin ich auferzogen ,
Dieſes iſt mein Aufenthalt ;

Solchen Sommer liebt mein Sinn ,
Weil ich ſelbſt ein ſolcher bin .

Wenn die Sonne aus dem Blauen

Ungedämpft hernieder blickt ,
Kann ich frei nicht aufwärts ſchauen ,
Weil der Glanz mich niederdrückt .

Fragend ſieht das Licht mich an ,
Warum ich nur trauern kann ?

Aber wenn in Waldesblättern
Sturmes Ahnung flüſternd wacht ,

Sich der Himmel regt zu Wettern ,
Und der Donner furchtbar lacht :
Richt ' ich meines Auges Blitz
Kühn nach dem aus Wolkenritz .
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Tag für Tag ein Regenbogen
Über meine Flur geſpannt ;
Komm ' ich drunter hergezogen ,
Träufelt ' s auf die heiße Hand ;
Und mein Auge labt das Licht ,
Das aus Himmelsthränen bricht .

Nicht auf regungsloſen Feldern
Schäfer , der die Flöte ſpielt , —

In den lauten Eichenwäldern ,
Wo der Schütz nach Blute zielt ,
Wo der Falk noch kreiſchen kann ,
Flieg ' ich meine Falkenbahn .

Darum bin ich dir gewogen ,
Dir vor allen , Heimatland ;
Kühl im Wald mich auferzogen
Haſt du , nicht im Sonnenbrand ;
Was mich wiegen kann in Ruh ' ,
Sturm und Wolken ſchenkeſt du .

Und in deinen deutſchen Eichen
Lehrſt du deine Sprache mich ;
Wie ſie rauſchen , ſo desgleichen
Rauſchet ſie gewaltiglich .
Nur in deutſcher Sprache Braus
Stürmt das Herz von Grund heraus .

2. Aus der IJngendzeit .

Aus der Jugendzeit , aus der Jugendzeit
Klingt ein Lied mir immerdar ;
O wie liegt ſo weit , o wie liegt ſo weit ,
Was mein einſt war !

Was die Schwalbe ſang , was die Schwalbe ſang ,
Die den Herbſt und Frühling bringt ;
Ob das Dorf entlang , ob das Dorf entlang
Das jetzt noch klingt ?
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„ Als ich Abſchied nahm , als ich Abſchied nahm ,
Waren Kiſten und Kaſten ſchwer ;
Als ich wieder kam , als ich wieder kam,
War alles leer . “

O du Kindermund , o du Kindermund ,
Unbewußter Weisheit froh ,
Vogelſprachekund , vogelſprachekund ,
Wie Salomo !

O du Heimatflur , o du Heimatflur ,
Laß zu deinem heil ' gen Raum

Mich noch einmal nur , mich noch einmal nur

Entfliehn im Traum !

Als ich Abſchied nahm , als ich Abſchied nahm ,
War die Welt mir voll ſo ſehr ;
Als ich wieder kam, als ich wieder kam,
War alles leer .

Wohl die Schwalbe kehrt , wohl die Schwalbe kehrt ,
Und der leere Kaſten ſchwoll ;
Iſt das Herz geleert , iſt das Herz geleert ,
Wird ' s nie mehr voll .

Keine Schwalbe bringt , keine Schwalbe bringt
Dir zurück , wonach du weinſt ;
Doch die Schwalbe ſingt , doch die Schwalbe ſingt
Im Dorf wie einſt :

„ Als ich Abſchied nahm , als ich Abſchied nahm ,
Waren Kiſten und Kaſten ſchwer ;
Als ich wieder kam, als ich wieder kam ,
War alles leer . “

3. Die vier Wünſche.

Möcht ' ich doch der Felſen ſein ,
Tief im Grunde das Urgeſtein ,
Hoch im Himmel das Angeſicht ,
Ewig ſtehen und wanken nicht .
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Möcht ' ich doch das Brünnlein ſein ,
Sprudelnd aus kühlem Grunde rein ,
Gehend durch grünes Ufergeſchicht ,
Ewig rinnen und raſten nicht .

Möcht ' ich doch das Bäumlein ſein ,
Die Wurzel geſtreckt ins Ufer hinein ,
Die Zweige wiegend im Himmelslicht ,
Ewig blühen und welken nicht .

Möcht ' ich doch das Vöglein ſein
Auf den Zweigen im Sonnenſchein ,
Das Stimmlein tönend zum Himmel gericht' ,
Ewig tönen und ſchweigen nicht .

4. Der unerfüllte Wunſch.
Gut iſt ' s, einen Wunſch zu hegen

In der Bruſt geheimſtem Schrein ,
Mit dem Wahn , an ihm gelegen
Sei dein volles Glück allein .

Gut iſt ' s, daß der Himmel immer
Dir verſchiebt die Wunſchgewähr ;
Denn beglückt , du wärſt es nimmer ,
Und du hoffteſt es nicht mehr .

5 16 . Verlobt . “ “

5.

Immer dacht ' ich, Liebſte , daß
Deines Dichters Lieben

Völlig von des Liedes Maß
Sollte ſein umſchrieben ;

Daß du nichts ſo tief , und nichts
Ich ſo hoch empfände ,
Was in Schranken des Gedichts
Seinen Platz nicht fände .
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Liebſte , heut ' erkenn ' ich doch ,

Daß ein Lied nicht reichet
An die Liebe , die ihm hoch

Himmelein entweichet .

Was ich heut ' , der Welt geheim ,
Dir vor Gott geſchworen ,

Schwören könnt ' ich ' s nicht im Reim ,

Noch vor Menſchenohren .

Darum fürchte nun auch nicht

Zaubertrug und Welle !

Treten kann nicht ein Gedicht
An der Liebe Stelle .

Nicht , die Liebe ſelb zu ſein ,

Mag dem Liede glücken ,
Sondern ſein Beruf allein

Bleibt , ihr Kleid zu ſchmücken .

6.

Herr , der du alles wohl gemacht !

Ich will nichts , was nicht du willſt ſchenken.
Du machſt es nicht , wie wir ' s gedacht ;
Du machſt es beſſer , als wir ' s denken .

Mich geb ' ich hier in deine Hand ,
Daß du mich meiner Liebſten gebeſt .
Du haſt geſchlungen dieſes Band ,
O daß du ' s immer feſter webeſt .

Jziehe nicht die Hand zurück ,
Die du zum Heil mir ausgeſtrecket !
Du leiteſt mich zu meinem Glück ;
Gieb , daß dazu kein Weg mich ſchrecket .

Soll ich mit ihr auf Roſen gehn ?
Den Dornenpfad ? Ich geh ' in Frieden .
Und ſollen wir getrennt hier ſtehn ,
Laß uns im Himmel ungeſchieden .



0. Des Dichters Heim und Häuslichkeit . 5 —9 .

—＋
Aus nicht kann ich hier dich lieben

In der Erdenſpanne Zeit ,
Übrig iſt das Beſte blieben ,
Übrig für die Ewigkeit .

Wie ein Brautſtand nur auf Erden
Soll um dich mein Werben ſein ,
Bis , auf ewig Eins zu werden ,
Gott uns führt im Himmel ein .

83

O wie macht ' s dem Lehrer Freude ,
Sieht er ſeines Schülers Fleiß ,
Wie er in ſein Lehrgebäude
Sich geſchickt zu finden weiß .

Welche Freud ' an meinem Kinde ,
Die ſich fleißet ernſt und ſtill ,
Weil ſie ganz , wie ich empfinde ,
Mich auswendig lernen will .

9

Es iſt kein Stand auf Erden ,
Er reizt des Dichters Neid :
Der Schäfer bei den Herden
Iſt eine Herrlichkeit .

Der Jäger in den Wäldern

Iſt vollends eine Luſt ;
Den Landmann in den Feldern

Trag ' ich in meiner Bruſt .

Der Schnitter , der die Halmen
Vom Feld nach Hauſe bringt ;
Der Prieſter , der die Pſalmen
Für die Gemeinde ſingt .

Der Bergmann mit der Zither
Bewegt das Gold im Schacht ;
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Zu Roß der kühne Ritter

Bewegt ſich in der Schlacht .

Der Schiffer in dem Nachen

Schwebt auf der klaren Flut ;
Der Wächter hat zu wachen
Vom Turm , wann alles ruht .

Im Walde der Einſiedler

Iſt ſich genug allein ;

Beim Erntefeſt der Fiedler

Erregt den bunten Reihn .

Ich möchte meinen Garben

Die Scheuer ſelber baun ,
Mein Haus mit eignen Farben

Möcht ' ich bemalet ſchaun .

Ich möchte meine Reben

Als Winzer ziehn für mich ,

Auf eignem Webſtuhl weben

Das Kleid für mich und dich .

O Liebſte , ſo gefallen
Mir alle Stände wohl ,

Daß ich nicht weiß , von allen

Was ich erwählen ſoll .

Sie ſprach : „ Erwählet haſt du

Den beſten Stand bereits .

Laß anderen die Laſt du ,
Und nimm für dich den Reiz !

Du kannſt dich zum Ergötzen ,
Und mich an deiner Hand ,
Im Augenblick verſetzen
In den und jenen Stand ;

Als Schäferin mich kleiden

Und dich als Jäger grün ;
Mich läſſeſt Lämmer weiden
Und töteſt Hirſche kühn .
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Du pflanzeſt einen Garten ,
Wo Lenz zu jeder Friſt ,
Die Blumen aller Arten ,
Und nirgend Unkraut iſt .

Wir wohnen heut ' auf Almen
Im luft ' gen Schweizerland
Und morgen unter Palmen
An Gangasé “ heil ' gem Strand .

Du taucheſt in die Schachten
Und bringſt den Edelſtein ,
Und deine Lieder brachten
Mir tauſend Perlen ein .

Du rühreſt ja die Saiten
Und drehſt die Stern ' im Tanz ,
Und deine Farben breiten
Ums Herz mir Himmelsglanz.

Aus Strahlen und aus Tönen
Haſt du erbaut dein Haus ;
Komm, ruh ' mir nun im ſchönen
Gemach des Buſens aus ! “

10 .

Komm, und in die Welt tritt ohne Zagen ,
Denn ich bin mit dir im Bund .
Heben will ich dich, ich will dich tragen ,
Und nicht wanken ſoll der Grund .

Freund , Geliebter , Bruder , Bräut ' gam, Gatte ,
Stolz Gefühl ! Was bin ich dir !
Was dein Herz in Traumeshimmeln hatte ,
Haſt du wachend nun in mir .

1

Ich ſegne dieſe Tropfen ,
Die an das Fenſter klopfen
Und ſprechen : Wer zu Haus ,
Der geh ' itzt nicht hinaus .
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Vom Himmel ſtrömt im Regen
Den Fluren duft ' ger Segen ,

Daß neue Blumen blühn
Aus dem erfriſchten Grün .

Mir aber ſtrömen nieder

Im Regen Lieb ' und Lieder

In meiner Liebſten Haus ,
Wo ich nicht kann heraus .

Ich hätt ' im Strahl der Sonnen

Verlaſſen meine Wonnen ,

Ich hätt ' im Sternenſchein

Fort müſſen ziehn allein .

Der Regen heißt mich bleiben ,
Sie kann mich nicht vertreiben ;

Und wie ihr Auge ſpricht ,
Vertreibt ſie auch mich nicht .

2

Liebſte , welche ſüße Laſt
Meine Bruſt empfunden ,
Seit du dich auf ewig haſt
Meinem Sein verbunden !

Auch nicht einen Augenblick
Kann ich mir ' s entſchlagen ,
Daß ich dich und dein Geſchick
Muß im Arme tragen .

O der reizenden Begier ,
Wie nach mir du ſehneſt ! 0
Immer iſt , als ob du mir

Auf der Schulter lehneſt .

13 .

Ich und meine Liebſte ſind im Streite ,
Ob mein Kind ſie ſei , ob ich das ihre ?
Jedes will zu ſeinem Kind das andre 0
Darum machen , umes ſo zu pflegen .
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Dann hinwieder will das Kind des andern
Jedes ſein , ſich pflegen ſo zu laſſen .
Und die Mutter , die den Streit mit anſah ,
Sprach : Das End ' iſt , daß ihr alle beide ,
Sonſt vernünft ' ge Leute , nun zu Kindern
Wieder ſeid geworden . Nun ſo wartet !
Eure Mutter wird zur Rute greifen ,
Wenn ihr nicht mit Küſſen euch verſöhnet .

14 .

Liebe ! Jenes Briefchen , das du ſchriebeſt
Meiner Mutter, “ s die als deine liebeſt ;
Schön und einfach , ſtille Liebestiefe ,
Ja es war dein ganzes Bild im Briefe ;
Und ſie ſieht nun , ohne noch geſehen
Dich zu haben , dich vor Augen ſtehen .
Soll ich ſagen , wie du ſie gerühret ?
Ja , das Plätzchen , das dir nun gebühret ,
Haſt an ihrem Herzen eingenommen ,
Nah , ſo nah , nicht näher konnt ' ich kommen .

Höre , was zu mir ſie ſprach : Dein Schätzchen ,
Sprach ſie , iſt ein rechtes Schmeichelkätzchen .
Hat ſie doch bei mir ſich eingeſchmieget ,
Daß mir iſt , als hätt ' ich ſie gewieget .
Hüte dich; ſie wird gewiß mit Streicheln
Aus dem Buſen einſt das Herz dir ſchmeicheln .

18455

Jüngſt in der Liebſten Vaterhauſe ,
Bewegt von lautem Freudenbrauſe ,
Begegnete ein ſchlimmes Zeichen ,
Das jede Wange macht ' erbleichen :
Ein Bienenſchwarm , den ſie gezogen ,
War über Nacht davon geflogen .

Heut ' da zu meiner Mutter Hauſe
Die Liebſte kommt zu Feſt und Schmauſe ,
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Begegnet hier ein gutes Zeichen ,
Um jenes ſchlimme auszugleichen :
Ein Bienenſchwarm iſt angeflogen
Und hat ein neues Haus bezogen .

Geliebte , ja ; im Vaterhauſe
Bald räumeſt du die Mädchenklauſe
Und wirſt in meinen Arm entweichen ;
Das deutete das Doppelzeichen :
Der Bienenſchwarm iſt ausgeflogen
Und hat ein neues Haus bezogen .

16 . 88

Nun komme , was liebet , nun komm ' es zu zweier
Verliebten , Verlobten vermählender Feier ! s ?
Die Schöpfung , die ſonſt ſich um Liebe gedrehet ,
Sie dreh ' ſich in Lieb ' um die Braut und den Freier ;
Das Zimmer , ſich wandl ' es in Gärten des Himmels !
Der Winter , verzaubert zum Frühlinge ſei er !
Der Odem der Liebe , ſtatt Oſtwindes dien ' er ,
Den ſtockenden Lüften die Regung verleih ' er !
Der Blick der Geliebten erſetze die Sonne ,
Aus drängenden Knoſpen die Roſen befrei ' er !

Komm ' , Nachtigall , ſing ' uns ein Lied hier , wie jenes ,
Wodurch dir im Neſt ſich beleben die Eier !

Ihr Tauben in Lauben , o girret und ſchwirret !
Lahm ſei , euch zu ſchrecken , der Flügel dem Geier .

Schwing ' , Falke der Luft , dich, und hol ' mir aus Lüften
Die Beute des Glückes , den glänzenden Reiher !
Zieh magiſche Kreiſe auf feuchten Kryſtallen ,
O Schwan , mit Geſängen berudre den Weiher !
O Dichtergenoſſe , prophetiſcher Vogel ,
Sei heute dem Dichter ein Heilprophezeier !
Wir pflanzen im Garten zum Baum der Erkenntnis
Den Baum des Genuſſes ; ſtill wurzelnd gedeih' er !

Sanft ſchwelle der Apfel und winke vom Zweige ,
Und ſeinen Genießer der Sünde nicht zeih ' er !
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Die Unſchuld iſt wieder durch Liebe gewonnen;
Der Geiſt fühlt im Bande der Sünde ſich freier .
Profane , wir wollen die Weihe beginnen ;
Hinweg , Ungeweihte , den Blick , den Entweiher !
Nacht , heilige Göttin , Allmutter des Lebens ,
Zieh um uns den Himmel , den bräutlichen Schleier !
Wir ruhen im Dufte des Schleiers der Liebe ;
Hell tönet vom Himmel die myſtiſche Leier .

17 . Memnon “ und Mammon .
Einen göttlichen Memnonsklang aus Oſten
Nannt ' in ſeltſam geformtem Briefe jüngſt mich
Ein begeiſterter Freund . Desſelben Freundin
War zugegen und las den Brief . Wie las ſie ?
Einen göttlichen Mammonsklang aus Oſten ;
Und erregte ſich ſelbſt und mir ein Lachen .
Einen göttlichen Mammonsklang ! Wie kann man
Nennen paſſender einen armen Dichter ?
O du göttlicher Memnon , wie beſcheiden
Vor dem göttlichen Mammon du zurücktrittſt !
Iſt memnoniſcher Klang in meiner Harfe ?
Doch mammoniſcher wär ' im Haus ' mir lieber, ““?
Ob aus Oſten er oder Weſten käme .

18 . Das Auskommen .

Hab ' ich doch am Tiſch geſeſſen
Niemals , ohne ſatt zu eſſen ;
Ohn ' ein Geldſtück zu erhaſchen ,
Nie gelangt auch in die Taſchen ;
Niemals müſſen auch hantieren ,
Wann ich wollte gehn ſpazieren ,
Und ſpazieren nie gegangen ,
Ohn ' ein Liedchen einzufangen .
Lieder , Muße , Geld und Speiſen ,
Sollt ' ich Gott dafür nicht preiſen ?

Rückerts Gedichte. I. (G. Freytag , Leipzig. )
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19 . Hausban .

Wie manche Kunſt , man ſagt ' s nicht aus ,

Muß helfen , um zu baun ein Haus !
Die Kunde hab ' ich erſt gewonnen ,

Nachdem ich eins zu baun begonnen .

Zuſammen wirkt da jede Zunft ,
Als ſtänd ' am Weltbau Weltvernunft ;
Und wie ſie durcheinander rennen ,

Scheint jeder ſeinen Platz zu kennen .

Wie dieſer dies und jener das ,
Und jeder thut , ich weiß nicht was ,

Muß ich ſie nur gewähren laſſen
Und auf die Koſtenzettel paſſen .
Wär ' alles dies nicht längſt erdacht ,

Ich hätt ' es nicht hervorgebracht
Und hätte müſſen mich begnügen
Ein Hüttendach aus Rohr zu fügen .

20 . Kletterunterricht .

Daß ihr klettert , liebe Buben ,
Will ich euch erlauben ,
Warum ſolltet ihr in Stuben

Hängen als Schlafhauben ?

Mögt ihr aus dem Wipfel heben
Ein paar Vogeleier ,
Wird es eben mehr hier geben
Ein paar Vogelgeier .

Oder wollt ihr um die Früchte
Einen Baum brandſchatzen ,
Mehrt ihr eben das Gezüchte
Räuberiſcher Spatzen .

Wenn ihr , was ihr könnt , erklettert ,
Will ich ' s euch nicht wehren ;
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Nur daß ihr euch nicht zerſchmettert ,
Höret meine Lehren !

Dieſes merket euch , daß ihr keinen
Aſt je fahren laſſet ,
Ehbevor ihr habet einen
Anderen erfaſſet .

Einem dürren Aſte nimmer
Müßt ihr euch vertrauen ;
Sicher iſt es ſelbſt nicht immer
Auf die grünen bauen .

Beſſer als am beſten Zweige
Haltet euch am Stamme ,
Ob auch jener Glätte zeige ,
Dieſer rauhe Schramme .

Denn die Zweige ſelber müſſen
Nur am Stamm ſich halten ,
Der allein auf eignen Füßen
Steht , ſie zu entfalten .

Vorſicht iſt die beſte Schanze :
Nie auf einem Aſte
Fußet ſo , daß drauf die ganze
Wucht des Körpers laſte .

Stützt euch hier , und dort beſchicket
Eine Widerlage ,
Daß , wenn etwa hier es knicket ,
Es euch dort noch trage .

Immer ſollt ihr auf die Stärken

Euch hauptſächlich ſtützen ,
Doch daneben , wohl zu merken ,
Schwächen auch benützen .

Manche Zweiglein ſind unſtreitig
Für ſich ſelbſt nur ſchwächlich ,
Sich verſtärkend wechſelſeitig
Sind ſie unzerbrechlich .



I. B. Lyriſches .

Klettert nur mit rechtem Ernſte ,

Machet keine Künſte !
So erreichet ihr das fernſte ,
Und euch trägt das dünnſte .

Doch indem ihr Fuß und Hände

Drängt zur Höhe munter ,
Denket auch , wie ihr am Ende

Wieder kommt herunter .

21 . An die Jungen .

Jeden kleinen , großen
Stein in dieſer Flut ,
Dran ich mich geſtoßen
Selber bis aufs Blut ,

Möcht ' ich aus dem Wege dir , junge Brut ,

Räumen , eh' du ſelbſt gebrauchſt die Floſſen .

Jeden Gang der Irrung ,
Dem ich ſpät entging ,
Jeden Hang der Kirrung ,
Wo ich lange hing ,
Jedes Netz , in das ich oft mich fing ,

Möcht ' ich ganz dir bringen zur Entwirrung .

Was je von Gefahren
Drohte meinem Schiff ,
Möcht ' ich eurem ſparen ,
Kinder , im Begriff

Auszulaufen zwiſchen Klipp und Riff ;
＋. Könnt ' ich beſſer euch als mich bewahren ! —

Sei nur unbeklommen ,
Trau ' auf Gottes Hauch !
Du biſt durchgekommen ,
Mögen ſie es auch !
Keinem giebt man mehr die Wind ' im Schlauch ,
Seit Ulyß “ ! ihn nicht in acht genommen .
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22 . Drei Paare und Einer .

Du haſt zwei Ohren und einen Mund ;
Willſt du ' s beklagen ?
Gar vieles ſollſt du hören , und

Wenig drauf ſagen .
Du haſt zwei Augen und einen Mund ;

Mach ' dir ' s zu eigen !
Gar manches ſollſt du ſehen , und

Manches verſchweigen .
Du haſt zwei Hände und einen Mund ;

Lern ' es ermeſſen !
Zwei ſind da zur Arbeit , und
Einer zum Eſſen .

23 . Die Schulknaben .
Wie beklag ' ich meine Knaben ,

Die an ſolchen ſchönen Morgen
In den Zwangſtall ihrer Sorgen
Mit dem Schulſack müſſen traben .

Statt in Gottes aufgeſchlagnem
Buch zu leſen ew' ge Wunder ,

Nagen ſie an übertragnem

Griechiſch und latein ' ſchem Plunder .

Beſſer in des Taues Friſchen

Wär ' s , in unverdorbner Luft
Blumen brechen oder wiſchen
Von den Pflaumen reifen Duft .

Doch beruhige dich nur !

Wohl hat ihre Mutter ,
Und noch beſſer die Natur

Sie verſehn mit Futter .

Unterm trocknen Lernen naſchen
Sie behaglich Frucht und Blüte ,

Apfel in den Taſchen ,

Frühling im Gemüte .
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24 . Der vater giebt ſeine Uhr dem Sohne .

Deine Tag ' und Stunden floſſen
Nicht gemeſſen , nur genoſſen ,
Nicht gezählt nach Schlag und Uhr ,
Wie ein Bach durch Blumenflur .

Aber ernſter wird das Leben ,
Und ich will die Uhr dir geben ;
Trage ſie , wie ich ſie trug ,
Unzerbrochen lang genug ! 3

Daß ſie dir mit keinem Schlage
Von verlornen Stunden ſage !
Unerſetzlich iſt Verluſt
Des Geſchäfts und auch der Luſt .

Sohn , der Tag hat Stunden viele
So zur Arbeit wie zum Spiele ;
Gieb das Seine jedem nur ,
Und du freueſt dich der Uhr .

Selber hab ' ich mit den Stunden

Mich ſoweit nun abgefunden ,
Daß ich ohne Glockenſchlag
Sie nach Notdurft ordnen mag .

Zähle du für mich die Stunden !
Und auch jene , die geſchwunden ,
Kehren ſchöner mir zurück ,
Wie du ſie dir zählſt zum Glück .

11

2

55 . Der vater in ſeine Cochter verliebt .J
Darf verliebt der eigne Vater
In die eigne Tochter ſein ?
Heute bin ich es in ſpater
Abendzeit bei Kerzenſchein

Geweſen in mein eignes kleines Töchterlein .

S

6„„„
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Aus verkühlter Arbeitſtuben
In das Kinderzimmer warm

Flüchtet ' ich, und von den Buben

Hauſt ' im Freien noch der Schwarm ,
Und ungeſtört mein Kindchen nahm ich auf den Arm .

Wie ich ſo mit ſtätem Gange
Auf und ab das Zimmer ſchritt ,
Legt ' ich mein ' an ihre Wange ,
Die es ganz geduldig litt ;

Sie ſchien zu fühlen , etwas ſei gemeint damit .

Und wir machten auf und nieder

Immer ſchweigend unſern Gang ;
Da erwachten alte Lieder ,
Die in mir geſchlummert lang ,

Die Liebeslieder , die ich ihrer Mutter ſang . “?
Niemals hab ' ich die geleſen ,
Seit ſie aufgeſchrieben ruhn ,
Weil es nie mein Brauch geweſen
Abgethanes neu zu thun ;

Und auch die Mutter hat nicht Zeit zu leſen nun .

„ Darum alſo “ — unterm Gehen
Sprach ich dieſes ohne Wort ;
Und ſie ſchien es zu verſtehen ,
Denn ſie lauſchte heimlich fort —

„ Sei dir geweiht der elterliche Liebeshort !

Deine Mutter wird nicht ſchelten ,
Weil ſie gern ſieht , was mich freut ,

Daß , die galten ihr , dir gelten ,
Die in dir ſich ſelbſt erneut ;

So nimm ſie , die du zwar noch nicht kannſt leſen heut ' !

Soviel kann ich mich entſinnen ,
Ob ich nie zur Hand ſie nahm :

Nichts geſchrieben ſteht darinnen ,
Was nicht aus dem Herzen kam ,

Und du als Jungfrau leſen einſt kannſt ohne Scham .
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Wann du in des Brautbekröners “ ?

Reigen eintrittſt ſäuberlich ,
Sing ' ein Bräut ' gam dir ein ſchöneres
Lied , als deiner Mutter ich !

Und neiden werd ' ich ihm ſo wenig das als dich . “

26 . Vakerſchmerzen .
Da du ſelber Vater biſt ,

So begreifeſt du geſchwinder ,
Wie zu Sinn dem Vater iſt ,
Wenn er ſtrafet ſeine Kinder .

Seinem Herzen thut es wehe
Einmal , daß ſie ſtrafbar ſind
Und gedoppelt , daß er ſehe
Leiden Schmerz durch ihn ſein Kind .

U

27 . Vaterſorge .
Jeder Tag , der nichts dir nimmt ,

Hat dir wirklich was gegeben .
Wie ein Docht im Wind verglimmt ,
Konnt ' er löſchen dir ein Leben .
Für ſo viele “s mußt du beben
Und in Furcht und Sorge ſchweben ;
Fühleſt du dich nicht geſtimmt ,
Jedem Tag zu ſagen Dank ,
Wo von allen keins ward krank ?

Keiner ging mir noch verloren
Derer , die mein Weib geboren
( Außer einem halbvergeßnen ,
Frühverlornen , kaum beſeßnen ) ;
Daß ich immer zagen muß
Vor dem Monatsrechnungsſchluß ,
Ob der Tod nach Schickſalsordern
Nicht wird ſeinen Blutzehnt fordern .

23
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Dieſe Furcht , in der ich habe
Jeden ſchon gelegt zu Grabe ,
Rechne mir der Herr der Welten
An als wirklichen Verluſt ,
Wenn für Kindesopfer gelten
Kann ein Herz in Vaterbruſt .

28 . Trauer und Croſt .

In des Brautbekröners “ e Reigen
Sollt ' ich dich nicht eingehn ſehn .
Wird mein Geiſt zum Himmel ſteigen ,
Wirſt du ihm entgegen wehn ;

Denn dorthin mußt ' ich ſehn mein Kind voran mir gehn .
In des Brautbekröners “ ? Reigen
Lieder , die kein Bräutigam
Dir wird ſingen , weil das Schweigen
Dich der Nacht hinunternahm ,

Die ſinge droben dir ein Engel ohne Gram !
Aber droben anvermählet
Wird dir doch kein Engel ſein ;
Einen haſt du ſelbſt erwählet ,
Mitgenommen ſchön und fein ,

Mit dir genommen haſt du uns dein Brüderlein .

Daß der Bund , den ich geſungen ,
Heilig ſei , iſt offenbar ,
Da aus ihm uns iſt entſprungen
Solch ein lichtes Engelpaar ;

Und daß es aufflog , macht den Bund noch heil ' ger gar .
Mit der Harf und mit der Flöte ,
Die beleben jedes Wort ,
Ruhn am Saum der Abendröte
Meine beiden Engel dort

Und ſingen ihres Vaters Lieder fort und fort.
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Laßt den Ton herniederklingen ,
Der nicht ſei der Welt bewußt ,

Meinem Herzen Mut zu bringen ,

Einen Troſt der Mutterbruſt

Und euern nachgelaßnen Brüdern Jugendluſt !

29 . Mit vierzig Jahren .

Mit vierzig Jahren iſt der Berg erſtiegen ,

Wir ſtehen ſtill und ſchaun zurück ,

Dort ſehen wir der Kindheit ſtilles liegen

Und dort der Jugend lautes Glück .

Noch einmal ſchau ' , und dann gekräftigt weiter

Erhebe deinen Wanderſtab !

Hindehnt ein Bergesrücken ſich ein breiter
Und hier nicht , drüben geht ' s hinab .

Nicht atmend aufwärts brauchſt du mehr zuſteigen ,
Die Ebne zieht von ſelbſt dich fort ;

Dann wird ſie ſich mit dir unmerklich neigen ,

Und eh' du ' s denkſt , biſt du im Port .

30 . Mit fünfundvierzig Jahren .

Dreißig Jahr ' iſt mittler ' s Leben ,

Dreißig Jahr ' im Durchſchnitt lebt

Ein Geborner , bis man neben

Seinen Vätern ihn begräbt .
Und die Hälfte drüber ſchon

Hat der Vater dir gegeben ;

Biſt du nicht gerührt davon ?

Klagteſt , wenn der Tod heut ' eben

Klopfte an mit leiſem Ton ,
Was der Schlag der Totenuhr

In der Wand bedeuten mag ?
Du durchlebteſt , merk ' es nur ,



Volle fünfundvierzig Jahr ' ,
Und von deiner Brüder Schar
Mancher lebt nicht vollen Tag .

31 . Das Schwabenalter .
Als ich ins Schwabenalter

Eintrat mit vierzig Jahren ,
Wo der Verſtand den Schwaben
Soll kommen nach dem Sprichwort :
Hofft ' ich, er ſollte kommen
Mir auch ; wer aber nicht kam ,
War der Verſtand . Ich fragte :
Warum zur anberaumten
Friſt biſt du nicht gekommen ?
Er ſprach : Ei , Unverſtänd ' ger ,
Darfſt du aufs Schwabenvorrecht
Anſpruch als Franke machen ?
So mußt ' ich mich gedulden ,
Zehn Jahr noch mich begnügend
Mit meinem Unverſtande ,
Bis an der Fünfziger Grenze .
Nun hoff ' ich, der Verſtand wird

Verſtändig g' nug ſein endlich ,
Um auch zu mir zu kommen .

Ich denk ' es ihm verſtändlich
Zu machen , daß es ſchändlich
Und unrecht wär ' unendlich ,
Sollt ' ich als Franke längern
Vorſprung den Schwaben laſſen .

32 . Der Abſchied von Ueuſeß. “ꝰ
Eh ' ich diesmal von dir ſchiede ,

Mahnet meine Liebe mich ,
Ob ich endlich nicht im Liede
Nennen woll ' , o Neuſeß , dich ,
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Das wohl mancher , der dich kennet ,
Leicht in manchem Lied erkannt ,
Doch das ich — undankbar nennet
Es die Liebe —nie genannt .

Neuer Sitz am alten Koburg ,
Mir im Herbſt ein neuer Lenz ,
Meine kleine Freudenfrohburg ,
Ehrenburg und Reſidenz !
Deſſen Schatten ein Vertrauter
Meiner Einſamkeiten ſprießt ,
Wo die Lauter “ s hell und lauter
Meinem Zaun vorüberfließt .

Wo ich, was ich ſtrebt ' , erſtrebte ,
Wo ich, was ich rang , errang ,
Meinen Liebesfrühling lebte ,
Meinen Liebesfrühling ſang . “s
Könnt ' ich auch in dir verleben
Meinen Lebensherbſt ! In dir

Ihn verfſingen ? Das nicht eben ;
Gieb nur das Verleben mir !

Ein Verleben und Erleben ,
Ein Ausleben rein und gar ,
O Natur , wie du gegeben
Allen Pflanzen dieſes Jahr ,
Wo du noch mit Sonnenglanze
Krönſt den Baum , den du entfärbſt ;
So in meiner Kinder Kranze
Laß mich leben meinen Herbſt !

Doch warum nicht auch ihn ſingen ?
Iſt nicht hier Poetenluft ?
Und ſogar , vor allen Dingen ,
Iſt nicht hier Poetengruft ?
Ja , dem Reiſevater Thümmel, “ “
Der noch manchen heiter rührt ,
Steht , entfernt vom Stadtgetümmel
Dort ſein Denkmal aufgeführt ,

„
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Wohlgewählt auf angenehmer
Mittlerer Erhöhung dort ,

Wo ſich darſtellt zu bequemer
Überſchauung Thal und Ort ;
Wählte nicht der reiſematte
Sich die letzte Ausſicht ſchön ,
Der ſtets ſeinen Standpunkt hatte
Auf des Lebens mittlern Höhn ?

Gegenüber aus dem Fenſter
Meiner Wohnung ſah ich ſchon
Oft zur Stunde der Geſpenſter
Auf dem Grab den Götterſohn
Stehn und auf der Wipfel Wallen

Niederſchaun im Mondenſchein ,
Lauſchend auf die Nachtigallen ,
Die ſein Herzog ' s hegt im Hain .

Schön iſt es zum Freunde haben
Einen Fürſten , der den Mann
Lebend ehren und begraben
Auch in Ehren laſſen kann ;
Schön ſolch einen , der vor allem
Die Natur und Kunſt ſo liebt ,
Daß er ſelbſt den Nachtigallen
Freie Statt im Freien giebt .

Mir ein Denkmal aufzuführen ,
Will ich Fürſten nicht bemühn ;
Wie ſich meine Saiten rühren ,

Steigt es in die Wolken kühn ,

Höher , glänzender und größer ,
Um mit Stolz herabzuſchaun

Auf die beiden höchſten Schlöſſer ,
Die ſich dort entgegen baun :

Dorther ob der Stadt die Feſte, ““
Hinter der die Sonne ſteigt ,
Dort die ſchön erneuten Reſtes “

109
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Callenbergs , wo ſie ſich neigt .
Nordwärts neigt ſie ſich den Zinnen
In des Sommers höchſtem Stand ;
Wenn ſie ' s ſüdwärts thut , von hinnen
Treibt uns dann der Herbſt vom Land .

Wenn noch auf den Burgen Rieſen
Wohnten wie in alter Zeit ,
Könnten brüderlich von dieſen
Beiden auch , wiewohl ſo breit
Drunten mit dem Blütenprangen
Sich dazwiſchen legt das Thal ,
Zwei darüber hin ſich langen
Morgentrunk und Schlafpokal .

Aber nun , vor Rieſenſchatten
Überm Haupte wenig bang ,
Zeichn ' ich durch betaute Matten
Zu dir meinen Morgengang ,
Callenberg , vorbei dem Weiher ,
Der empor den Frühdampf ſchickt ,
Den mein Auge droben freier
Mit der Sonne niederblickt .

O wie oft in ſolchen Stunden ,
Wo dein Luſtſchloß , unbeſucht ,
Gleichſam ſchläft , hab ' ich gefunden
Meine Luſt hier ungeſucht !
Jeden Gang hab ' ich betreten
Und beſeſſen jede Bank ,
Die man , von mir ungebeten ,
Doch gemacht zu meinem Dank .

Keine mehr zu meinem Danke
Als genüber die dem Schloß ,
Das von da wie ein Gedanke
Alter Zeiten ſtill und groß
Sich vor Aug ' und Seele ſtellet ,
Altergrau und jung zugleich ,
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Schmuck und Wohnlichkeit geſellet ,
Wie ein künft ' ges deutſches Reich .

Aber nun in dunklen Forſten
Laßt mich meinen Heimweg ſpähn ,
Wo die freien Vögel horſten ,
Und gefangne Tiere gehn ;
Staunend hab ' ich hier gehöret
Und verwundert auch geſehn ,
Wie der Hirſch im Dickicht röhret ,
Und wie ihm die Zacken ſtehn .

Tretend aus des Wildes Zaune ,
Schließ die Gatter hinter dir ,
Dankbar , daß dir Fürſtenlaune
Zeiget manches ſeltne Tier ,
Selbſt den Steinbock , der getreulich
Herkam mit der Schweizerei ,
Aber klagt , daß es abſcheulich
Flach auf dieſen Alpen ſei .

Herbſtwind , der du dieſe Felder
Zum Heerlager nun gewählt ,
Lichte zögernd dieſe Wälder !
Denn die Blätter ſind gezählt
Von dem Herrn ; wie ſeine Krone

Hat er Laubeskronen lieb ,
Brechen kann er ſehn nicht ohne
Mitleid einen grünen Trieb .

Gleichwie einſt am Helleſponte
Kerxes , als er zog einher,s !
Ungerührt nicht ſehen konnte
Einen Platan , welchem er
Eine Ehrenſchutzwach ſtellte ,
Daß ihm ſei gekränkt kein Laub ;
Den das Perſerheer nicht fällte ,
Nahm der Winter doch zum Raub .
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Und ſo ſei nur ungeſchmeidig ,
Wirf die Blätter auf den Rain !

Hier vertreibeſt du mich leidig ,

Doch ich ziehe jetzt zum Main ;

Morgen zieh ' ich hin zum Maine ,
Wodu jetzt die Blätter ſtreifſt
Von dem Berg , wie hier vom Haine ,

Doch darunter Trauben reifſt .

Daß an ihm ich bin geboren,s ?
Macht den Main ſo lieb mir nicht ,
Als daß er im Tanz der Horen

Dieſen Kranz , den letzten , flicht ;

Ja , mich zieht aus deinem Frieden ,
Neu erkorner Heimatsport ,
Keine Frucht der Heſperiden,s ?
Sondern nur die Traube fort .

Und ich werd ' in dir , o Neuſeß ,

Ganz vor Heimweh ſein umſchanzt ,
Wann ich ſtatt des Waldgeſträußes
Reben erſt hab ' angepflanzt .
Hab ' in jedem Stand der Sonne

Schon darauf dich angeſchaut ,
Da und dort mit Herzenswonne
In der Zukunft Wein gebaut .

Wo der Goldbergs “ ſeine Halde
Sanft zum Mittagſtrahle kehrt ,
Und die Stirn mit Eichenwalde
Gegen Nord und Oſt bewehrt ;
Dort , wo ſpärlich goldne Ahren
Wachſen , wächſt ein goldner Wein ,
Den als Sonnenkind gebären
Wunderähnlich Sand und Stein .

Dort im ſelbſtgepflanzten Garten ,
Wenn zur Wahrheit wird ein Traum ,
Will ich meiner Reben warten
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Und mir preſſen Purpurſchaum ,
Ihn zu ſpenden meinen Lieben ,
Allen , die mein Herz erkor ,
Allen , die durch Gott mir blieben ,
Und die ich durch ihn verlor .

33 . Die harfe .

Aufgehangen war die Harfe ,
Unbelohnt für treue Pflicht ,
Im gelehrten Hausbedarfe
Dacht ' ich ihrer weiter nicht .
Manchmal war ' s , als ob ein Klimpern
Ihre Saiten überfuhr ,
Doch ich zuckte nicht die Wimpern ,
Tiefgeſenkt auf Bücher nur .

Endlich , wie aus Träumen munter ,
Ward ich ihrer eingedenk ,
Und ſie ſtieg zu mir herunter ,
Meiner Jugend Weihgeſchenk .
Aber werd ' ich neu gewöhnen
Das verlernte Kinderſpiel ?
Wird es mir wie damals tönen ,
Da es meiner Braut gefiel 263

Ach , den ſchönen Liebeseifer
Hat das Leben abgekühlt ,
Und die Finger wurden ſteifer ,
Seit ſie nicht dich angefühlt .
Goldnen Traumduft hat die ſcharfe
Luft des Tages weggehaucht ;
Doch ich ſeh ' , dir blieb , o Harfe ,
Die Begeiſtrung unverraucht .

Seelenvoller Klangbehälter ,
Ging die Zeit nicht dir auch hin ?
Biſt du nicht geworden älter ,
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Wie ich alt geworden bin ?

Keine Sait ' an ihr geſprungen ,
Keine Sait ' an ihr verſtimmt !
Und ein Ohr noch , das die Zungen
Aller Völker klar vernimmt .

Wie du nicht dich ſelbſt vergeſſen ?
Was die Stimmung dir erhielt ?

Hat vielleicht auf dir indeſſen

Selbſt mein Genius geſpielt ?
Oder Aolus,8s der alte ,

Hat dich mit der ſtürm ' ſchen Hand

Angerührt durch eine Spalte ,
Wo du hingeſt an der Wand .

34 - 35 . Zur Silberhochzeit .

34 . 26 . Dezember 1846 .

Dir ſchenk ' ich, was du mir geſchenkt ;
Was ich dir ſchenkte , ſchenk ' ich wieder :

Mein Herz wird jung , ſo oft es denkt

Der dir geſungnen Jugendlieder . “?
Wir alterten , ſie blieben jung

Und werden jung auf ewig bleiben :

Erfreue dich der Huldigung ,
Daß ſie von dir , von dir ſich ſchreiben .

Merk ' auf ihr ſchmeichelndes Getön ,
Blick ' in den Spiegel dieſer Lieder !

Du ſiehſt dich ewig jung und ſchön
Und ſchlägſt beſchämt die Augen nieder .

35 . 27 . Dezember 1846 .

Hätt ' ich heut ' vor fünf und zwanzig Jahren
So viel Grau gehabt in meinen Haaren ,
Nicht genommen hätt ' ſt du mich , ich wette ;

Und , wenn Roſen damals auf der Wange
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Du nicht hätteſt mehr gehabt , ich bange ,
Ob ich ſelber dich genommen hätte .

Dennoch iſt es glücklich ſo gekommen ,
Und nicht reut mich ' s , daß ich dich genommen ,
Und am Ende darf dich ' s auch nicht reuen .
Danken wir ' s den Lockungen der Roſen
Und der Locken , ohn ' uns zu erboſen ,
Daß ſie Winterreife jetzt beſtreuen .

D Natur , Allmutter deiner Kinder ,
Weiſe lockeſt du durch ſolchen Flinders “
Zweie , die du für einander freieſt ,
Die , wenn fein ſie miteinander wallen ,
Merken , wenn die äußern Flitter fallen ,
Daß du ſie für Höh ' res , Inn ' res weiheſt .

36 . Mein Leben .

Ich blick ' auf ſiebenzig Jahre zurück ,
In wechſelndem Schatten von Leid und Glück

Seh ' ich ſie hingefloſſen ,
Durchlitten , durchgenoſſen
Und wünſche mir keines von allen zurück .

37 . Kein Leichenſtein .

Einer nach dem andern geht
Alter Luſtgenoſſen ,
Und wie oft der Lenz erſteht ,
Keine neuen ſproſſen .

Selber zieht es nun mich nach
Den vorangegangnen ,
Wenn ich denk ' ans Ruhgemach
Der von Ruh ' umfangnen .

Soll ich wie der Leichenſtein

Stehn auf ihrem Grabe ?

Legt zu ihnen mich hinein ,

Daß ich Ruh ' auch habe .
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33 . Grabſchrift .

An meinem Grabe ſollt ihr Roſen pflanzen ,

Und Reben ſollen ſich dazwiſchen ſchlingen ;
Und wann die Roſen brechen ihre Lanzen ,

Und wann die Reben ihre Trauben bringen ,

In jedem Herbſt und Frühling ſollen tanzen
Knaben und Mädchen und ein Lied mir ſingen :

Du ruheſt ſchön im Tode wie im Leben ,

Wie du ' s gewünſchet , unter Roſ ' und Reben .

d. Natur , Jahr , Jahreszeiten .

1. Waldſtille .

Tief im Walde ſaß ich,
Und die Welt vergaß ich,
Die nie mein gedacht ;

Mich in mich verſenkt ' ich,
Und mein Sinnen lenkt ' ich

In des Daſeins Schacht .

Welt , ich dein vergeſſen ?
Erſt dich recht beſeſſen

Hab ' ich fern von dir .

Wo du mir geſchwunden ,
Hab ' ich dich gefunden
Inniger in mir .

Wie durch Bachkryſtallen

0 Dir mit Wohlgefallen
Schau ' ich auf den Grund .

Du biſt nicht ſo böſe ,
Wie du mit Getöſe
Selbſt es thueſt kund .

Draußen im Gewirre
Kann man werden irre ,
Welt , an ſich und dir ;
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